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Ans dem Reich der Mode ledeS Kochbuch die Borschrist gibt, läßt
es ruhig stehen, bis eö anfängt zu
gelieren und gießt es erst in diesem
Zustand sehr bebutsam über die in
einer Glasschllssel pyramicenförmig
angerichteten Bananenwllrfel.

Neapolitanisches Rind,
fleisch. Zu diesem Gericht benutzt
man mit Bortheil jedes gute Stück
Suppenfleisch. Man brät würf.ig ge--

.

schnittenen Speck mit einer Zwiebel
bräunlich, bräunt 2 Unzen Mehl in

abgefchlemmt, dreimal gut in kochen
dem Wasser abgebrüht und dann mit
einem Theil der Schweinefkijchbrühe
überfüllt. Jn dieser Brüh muß die
Hirse ganz langsam ausquellen und
weich werden, so daß ein dicker Brei
entsteht. Man schmeckt ihn mit Salz
ab, richtet ihn in erwärmter Schüssel
an und lcgt daS in Scheiben gefchn.t
tene Schweinefleisch rund um bis
Hirfe. .

Schweizer Tassenspeife.Jn Z Qnart Milch läßt man langsam
2 Unzen geriebene süße Mandeln heid
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und Gesellschaft.

New ?)or k. 2t. Jan.
Wknn Material und Garnitur von

Kleidern für jedwede Gelegenheit mehr

oder nxnizer sehr elegant sind, vieivk

doch das wirklich reich ausgestaltete
leib auf strikt formelle Fiintiicrneit

dklchrankt. Xtt wn der nsaykii
bewahrt auch ferner sein Mach;, uns

' Frauen, die etwas davon versiehkn,
'

sind sich darüber klar, daß man seine

Individualität auf keine bessere Wise
ur Geltung bringen kann, als in

einem einfachen Kleid von exquisitem
Geschmack und sorgfältigem Arranze
ment. .

In einfarbigem Material herrsch n
dunkle Töne, und in hellen Farben
herrschen Streifen vor. Dies gilt be

fonderS von den Kleidern, die für
Winter Kurorte bestimmt sind, was
jedoch nicht ausschließt, daß diese

Moden sich auch später bchaup.'en.
Die zur Zeit ausgestellten Moden

sind keine feststehenden, und die Frau,
bcr ein häufiges Wechseln schwer wird,
sollte lieber noch etwas Marien .ehe sie

dieselben acceptirt. In den meisten
Fällen sind dies Kopien von Moden,
die für die Riviera, Cairo unc, ancere
berichrnJe Kurorte bestimmt sind, und
die ganze Welt weiß, daß die großen
Kleidermacher von Paris d'e Orie
als Versuchsstationen für ihre neuen
Modell betrachten, ehe sie Moden auf
den Markt bringen, über die verü;s
entschieden ist. Die Frauen, die auf
loiche Platze gehen, tonnen es sich in
der Regel leisten, mit den Moden zu
erperimentiren, aber es ist der Ge
schmack dieser Frauen, der schlichlich
Lbcr diese Dinge entscheidet.

Wie schon oben erwähnt, wird der
eine Prämie zuerkannt,

Sehr wirkungsvoll ist das in unserer

'
Von einfacher Eleganz.
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eine reizenden Erepe de chine Schul
ter , Scarfs. daS in einem Laden der

fünften Avenue zu sehen war. waren
in Seide von scharf kontrastirenden
Farben gestickt. Ein anderes Scarf in
Farben von fast orientalischem Muster
izt von roscnsarbigem vrepe de chine,
gestickt nnt einer Bordüre von Kran-zen- .

vier oder fünf Zoll im Durch,
schnitt, von tief violetten und gellen
Rosen.

sieche verwandt mit den Scarf,
Novitäten sind feine Netz Jabots, die
keine andere Garnitur ausweisen, als
einen Streifen von weißem 'i'elz um
den oberen Rand des Kragens und um
den Rand des Jabois. und eine plis-sir- te

Spitzenkrause, 'die unUr dem
Pelzstreifen angebracht ist.

Farbige Strümpfe, die zu Abend-toilette- n

getragen werden, werden in
allen nur denkbaren Schätzungen
fabrizirt. Wenn der grau Farben on
des Halbschah.'s nicht gefuden et- -

den kann, kann der Slruw.pf in der
gewunschtcn Schattirung gefärbt wer-de- n.

Manche Strumpfhändler mach.n
eine Spezialität daraus, dieses Fär- -

den in Zeit von wenigen Stunden zu
besorgen.

Mit Silberperlen benähte SlivverS
von stumpf schwarzem Glace - Leder
sind sehr populär für HauStracht.
Dieselben sind mit einem halb.n
TllllllMth f'piitpn..., n3 nr,inl!4.tr. Kt..yw v.m.v vil Mv llil

ein über dem Spann gemacht. An
ast allen niedrigen Schuhen. Straßen

Schuhen und Haus uns Abendslio- -

pern sind Schnallen irgend einer Art
leiestlgt. Die Berschl:denhcit in alän- -

senden Schnallen für Abendtracht, ist
fast endlos. Straßen- - und Haus- -

icyuye inv verziert mit Schnallen von
Leder und fuöde und solchen von gun
metal, Silber und Gold, getriebenem
over glattem.

Farbige und ornamentale Absätze
sind eine Neuerung, die von Paris aus
eingeführt sind. Dieselben werden

importirt, und an dem
Slipper in irgend einem

Schuhgeschäft befestigt. Diese Absätze
sind in fein emaillirtem und weißen
Glacee, in Rosa, dunkel und hellblau,
Roth, Grün und Braun gemacht. Sie
sind dekorirt mit Steinen verschic-den- er

Art, Brillianten und Steinen
von leuchtender Farbe, gefaßt in durch,
brochenem Muster und mit Gold und
Silber - Filigran Dessin. .

ifur die Vi tau. die ln's Auae fallfud
Effekte liebt, sind die kleinen, vorn
abgeschrägten Jackets in schwärz und
weiß gestreiften Broadcloth überaus
chic. Man muß sie jedoch auch zu
ragen verstehen. Ein Modell dieser

Art fehen die Leserinnen in unserer
dritten Abbildung.

Der Kragen ist zum Theil von
weißer Seide, mit Seide besteppt, und
von schwarzem Sammet der in die
Seide eingelegt ist. Die Revers sind
breit und laufen scharf zu an der
Büstenlinie, wo der Schluß des
JacketS durch einen einzigen Knopf
bewerkstelligt wird. Die Ellbogen- -

Aermel sind garnirt mit weißer Seide,
die mit Sammet eingefaßt und schwarz
besteppt sind.

Zu dem stocket getragen wivd ein
Hut von feinem, schwarzen Stroh, gar-ni- rt

nur mit einer Paradiesfeder und
einem glänzenden Cabachon & orten- -

ansehen Farben.
Farbige Handschuhe werden im

Frühjahr viel getragen werden. Man
findet dieselben in fast jeder Farbe in
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welcher Nachmittagskleider und Stra
ßenkostüme gemacht werden, in allen
Schattirungen von Roth und Blau
und Grün und in jeder Art von Loh-fär- be

und Braun. Weiße Glace
Handschuhe, gefüttert mit rosa oder
blauem Glacee, weisen .jn einer zurück- -

geschlagenen Manschette über dem
farbigen Futter schwere, echte Spitze
auf.

W a n d a.

t. K . K. K.

Plauderei von K ä t e R a h m l o w.

Mit siebzehn Jahren verlobte sie sich.
Gerade ein Vierteljahr, nachdem sie
das erste wirklich lange Kleid bekom-me- n

hatte, nachdem man ihr die leiten
nußbraunen Wuschelzöpschen zu einem
ehrbaren Dutt" in, Racken znrecht-gele- gt

hatte, damit ihr die in einer
lustigen Locke endenden Rattenschwänz-che- n

nicht immer so neckisch über die
Schultern fielen, wenn sie in ihrer

Jugendlust lachte und tcllte
wie ein Junge.

Ein halbes Jahr später setzte sie sicb

als glückstrahlende Braut das blumen-geschmück- te

kleine Kapotthütchcn vor
dem Spiegel 'aus, das jede Braut.
mochte sie auch jung oder alt sein, nach
damaliger Sitte zum Gang nach dem
Standesamt trug. Alles 'lachte über
das kindliche Frauchen. Selbst der
alt mürrische Standesbeamte mußte
lachein. als Lotie mit den Kinderau.ien
und den unter dem Hütchen mutwillig
yervorquellenden nußbraunen Löckckcn
in ihrer neugebackenen Würde vor ih.n
stand. Und Frau iior:e lachte oft über
sich selber, wenn sie in ihrem blitz- -

blanken Heim morgens beim Staub-wische- n

zufällig ihr Kinderkövfchm.
auf dem eine reizende kleine Svitzen- -

Haube mit rosa Bändern '
thronte, im

Spiegel sah. Sie wollte so brennend
gern würdig aussehen; aber das ge

lang ihr mit der Haube wie mit dem

Standesamtkapottchen gründlich

Als zwei Jahre ins Land gezogen
waren, aiö Frau Lotte ihren ein ähri- -

gen Kronprinzen auf dem Arm und
ein zweites Kindchen unter dem Her-ze- n

trug, fetzte man ihr das Witwen-Häubche- n

mit lang herabwallendem
schwarzen Kreppschleier auf das
Lockenköpfchen. Ernst und leer schauten
die großen, braunen Augen aus dem
immer noch kindlichen Gesicht unter
dem schwarzen Kkeppschleier hervor,

war im ocyiommer, als man
ihren Mann, der bei einer Segelfahrt
ertrunken war, in die Erde bettete. Sie
trug zwei schmale Goldreifen an der
recyien and. den eigenen, den sie da- -
mals am Altar knieend, vom Pfarrer
empfing, und den, den man ihrem toten
Lebenskameraden von der erstarrten
Hand gezogen hatte, weil das so Siite
ist," wie man" ihr sagte.

Frau Lotte ging meist mit gesenk-tc- m

Köpfchen einher. Sie merkte nicht,
daß die Augen der unternehmungs-lustige- n

jüngeren und älteren Herren
in der Elektrischen so selisam, fast
amüsiert lächelnd von ihrem schwarz
umhüllten Gesichtchen zu ihrer rechten
Hand gingen, deren Halbhandschuh
die beiden Eheringe, das Zeichen der
Witwenschaft, sehen ließ. Sie ahnte
nicht, daß man ihr schivarzes Witwen- -

kapottchen und die beiden Rin-- für
einen besonders raffinierten Trick, sich

interessant zu machen und Bekannt- -
scha ten zu suchen, hielt. Das merkte
sie erst, als sie eines Tages eine gute
Freundin" der Mutter traf, deren
Wortschwall mit dem Schlußsatz en- -

bete: Das ist recht, Kindchen, dak Sie
die beiden Ringe sichtbar tragen! So
blutjung, wie Si sind, und so ni:d
lieh, da werden Sie schon bald einen
anderen bekommen. Ist ja auch das
beste für Sie und die beiden Würmer-chen- ."....

Frau Lotte stürmte nach Hause und
weinte sich satt. Und dann legte sie den
einen goldenen Reif zu den ande.en
Andenken an den toten Mann, den
Vater ihrer Kinder. Denn dem Jungen
war inzwischen ein kleines, schwächli-chc- s

Mädchen auf die Welt gefolgt,
das Vermächtnis ihres Gatten.

Als Frau Lotte die Trauerkleider
ablegte, wirkte sie mit ihren 20 Jahren
wieder wie, ein ganz junges Mädchen.
Niemand auf dem Spielplatz im Park
hätte sie für die Mutter der Kinder

wenn sie nicht immer mitten im

Spiel jubelnd zur Mutti" gesprungen
wären, ihr dies oder das zu zeigen, sie

lenes oder dieses zu fragen. Die
Mütter der dort spielenden Kinder be- -

gegneten sich öfters an Sonntagen,
wenn sie mit ihren Eheherren ausgin-ge- n,

und es fiel ihnen auf. daß man
die junge Frau immer allein sah. So
bildete sich unter ihnen das Gerücht
heraus. Frau Lotte sei eine Sepa-rierte- ."

Wahrscheinlich ist sie ihrem Manne
davongelaufen," zischte die eine.

Natürlich wegen allzu gewissen-haft- er

Befolgung der ehelich.'
kicherte die andere.

Als Frau Lotte von dem Geschwätz
hörte, weinte sie wieder.. grämte sich und
legte auch den zweiten Ring zu den
Andenken de? Mannes. Sie suchte sich
einen anderen Spielplatz im Park für
die Nachmittage, lochten die Frauen

sie da für das .Fräulein" ihrer Kinder
halten.

Ein Weibchen blieb sie unbemerkt
ann aber war sie wiederum der

Mittelpunkt des Schwatzes der häkeln- -

den. strickenden und stickenden Mütter
und Tanten der buddelnden Kinder
Als sie etneS Nachmittags daheim
blieb, weil sie unpäßlich war. schickte
sie das kleine Kindermädchen mit den
beiden Lütten zum Spielplatz. Das be
nutzte eine der Neugierigen, um die
kleine Lisbeth nach dem Papa zu
fragen

Hast du denn auch ein Väterchen.
jneincaenr

..VtiterclM?" echote die kleine Drei
fahrige. Nein, ham wir nie delabt!
Bloß ne Mutti. . . .

Nun war eö heraus. Also diese Per
son, die mit niemand sprach, die gar
nicht nach einer Mutter und Hausfrau
aussah, die. anstatt Küchenkanten zu
häkeln oder Strümpfe zu strickcn, mit
einem Buch unter den alten Kastanien
faii. öas war so in modernes Mak
lern Mutter". Skandalös! Man muß
aufpassen, daß die Kinder nicht mit
diesen unehelichen Gören in Berührung
kommen.

Und so bekam sie den Spottnamen
Das Fräulein Mutter mit den beiden

Kindern." Und natürlich sorgte man
oarur, oay ie ihn er uhr.

Erst wollte Frau Lotte wieder in
Thränen ausbrcchen und mit dem
Totenschein ihres Mannes zu den
Schwätzerinnnen hingehen, ihnen klar-mache- n,

daß es im Heiligthum der
Ehre ein.Allerheiligstes gibt: des an-der- en

Ehre. Dann aber zog sie resig-nie- rt

die Schultern, holte den einen
güldenen Reif wieder aus dem kleinen
Schuß hervor und trug ihn unbe-kümme- rt

darum weiter, ob man sie
nun für eine Separierte" oder für ein
..Fraulein Mutter" hielt. Ihr Gesicht-che- n

verlor das Kindlich - Naive, es
wurde ernst; denn sie hatte einsehen
gelernt, daß es nicht nur drei K":
Kinder, Küche, Kleider sind, die das
Leben der Durchschnittsfrau beh:rr-sehe- n,

'
daß noch ein viertes K" in

ihrem Jnteressenkreis lebt, das den
Anfangsbuchstaben des Wortes Klatsch
bildet.

Für d!e Küche.

Verhüllte Schöne. Eine
glatte Sturzform wird am Boden hl

wie an den Wänden dicht mit
Löffelbiskuits ausgelegt, die man nach
der Größe der Form zurechtschmiden
muß, damit nirgends eine Lücke
bleibt. Eine kleine Ananas schält man,
schneidet sie in Würfel und mischt sie

nebst Vanillezucker unter 1 Pint ne

Schlagsahne. Mit dieser
Mischung füllt man die ausgelegte
Form ganz kurz vor dem Anrichten,
belegt sie auch oben noch dicht mit
Löffelbiskuits und stürzt sie sehr vor-sichti- g.

Jägerragout. Man gebraucht
3 Psund gut abgelegenes Kalbfleisch zu
diesem Gericht, löst es von den Knochen
unid schneidet es in große Würfel, die
man nebst einer kleingeschnittenen
Zwiebel in Butter von allen Seiten
bräunlich anbrät. Man überstäubt das
Fleisch mit etwas Mehl gibt i Quart
gut Fleischbrühe und vier Eßlöffel
Tomatenorei daran und dunstet das
Fleisch langsam weich. 2 Unzen eknae
machte Champignons werden feinblät- -

lrig geschnitten, vle ruhe, falls sie
nicht sämig genug ist, noch mit etwas
Maismehl gebunden und die Cham
pignonS darangegeben. DaS Ragout
wird mit Pfef er Speisewürze.
Kapern und Perlzwiebeln abgeschmeckt,
in einer genügend großen Schüssel an- -

gerichtet und mit Makkaroni, die man
in LalF!valfer weich kocht und in
Butter mit geriebenem Parmesankäfe
heiß schwenkt, angerichtet.

Leichter Plumpubdina.
Den Teig zu diesem Pudding kann
man unbeschadet des Gelingens und
der Güte schon am Tage vor dem Ge- -
brauch anrühren. Man wiegt $ Pfund
Kalbsnierenfett ganz fein, weicht i
Pfund geschältes Weißbrot ein. drückt
es fest aus und verrührt es mit acht
ganzen Eiern, dann gibt man das
Nierenfett, i Pfund Rosinen und
ebenso viel Korinthen beides sorg-
fältig gereinigt , z Pfund Semmel-krume-n,

3 Unzen feingeriebene Man-dei- n,

3 Unzen zerschnittene Sukkalde,
Saft und Schale einer Zitrone und
etwas Salz dazu. Am folgenden Tage
füllt man die Masse in eine vorgerich-tet- e

Form und kocht den Pudding fünf
Stunden. Er wird beim Auftragen
mit Rum übergössen und dieser ange-zünd- et.

Zu dem Pudding gibt man
eine Weinschaumsauce.

Bananengelee. Vier gelbe,
reife Bananen schalt man. schnekdet sie
tn Würfel, kocht sie eben in Zuckersaft
auf. läßt sie abtropfen und auf dem
Sieb, nebeneinandergelegt, Mühlen.
Aus halb Weiß- -, 'kalb Nothwein be-rei-

man ein gutes. Weingeleezu dem

dem Speck, verkocht diese Einbrmne
mit leichter Fleischbrühe und e!was
Weißwein und gibt 3 Unzen Sul.an
rosinen. 'die man vorher in Wasser

uLqueuen muß, hinein, iöin Gla
Madeira und zwei Eklöffel voll

Johannlsbeergelee werden ebenfalls
der iuppe zugesetzt und das Fl.isch in
dieser Sauce, ganz langsam, am besten

im Waeroave, eryitzt. Man reich
Bouillonreis nebenher.

Chicken-Brot- b oder ßub
ner . Bouillon bereitet man auf
soigenoe Mi e: Man kann dazu ein
älteres fleischiges Huhn verwenden, das
man sauber reimat und in Stücke
schneidet. Diese setzt man mit kaltem

witt aus's Feuer, laßt es langsam
zum rochen lonimen, giebt eine Zwie
bel. eine Porreestange, ein Lorbeer-blat- t,

eine kleine Handvoll Petersilie
hinein, nebst etwas Salz, und läßt
so langsam kochen, bis das Fleisch
von oen nochen fall . Beim Auf,

,en der Suppe ist es ratbsam.
nochmal soviel Wasser hinzuzugießen,
wie man Brühe zu haben wünscht, da
vag Waffer beim Kochen verdampft,
Wird dann immer frisches Wasser
nachgegossen, so bekommt man nur eine
ounne wasserige Brühe. ,uNd keine

kräftige Bouillon. Sobald die Brüh,
eriig i t. wird sie durch ein Sieb ae

goen, nach isalz abgeschmeckt und
von allem Fett befreit.

P a p r i k a - H ü h n e r. Ein Paar
in 4 Theile aescknittene. mit &ah be

deute Hühner dünstet man mit Butter
viel Zwiebeln und einer Messerspitze
Paprika im eigenen Sast und kocht sie
'dann mit j Quart saurem Rahm auf.
Diesen kann man. mit zwei Dottern
abgrsprudeli, darüber schütten, rühren
v,s es yeig r,r. und alles in einem
Reiskranz anrichten. Oder man erhitzt
das Fett, läßt das Mehl gelb anlaufen
und vergießt eS mit i Quart Brüke
und mit einem weiteren Drittel Quart
Rahm. Auf andere Art: 23 iunae
Hühner werden gesengt, ausgenommen,
gut gewaschen und in gleichmäßige

tucke zerlegt, die man mit etwas
Salz bestreut; inzwischen röstet man
eine gehackte Zwiebel in reichlicher
Butter hellgelb, mischt einen Kaffee-löff- el

Paprika hinzu, thut die Hühner- -

uae in oie a eroll, und dämvft sie

unter öfterem Umschütteln langsam
weich. Tann stäubt man ein Löffel
Mehl darüber, gießt lh Tasse kräftige
Bouillon und einige Eklöffel Rakm
zu und verkocht dies zu einer seimigen
Sauce, die man über den 5Lbnern,
anrichtet.

Nudeln mit Wurzeln.
kochendem Wasser kocht man vier große
geputzte und in Scheiben aescknittene
Wurzeln, zwei ebenso zertheilte Kohl-ra-

und eine gleichermaßen zerschni!-ten- e

geputzte Sellerieknolle zrfrn Minu-
ten, läßt die Gemüse abtropfen, gibt sie
in Bratenfett und brät sie darin gut
durch. Man gibt siedendes Wasser hin-z- u,

bricht $ Pfund mittelstarke Nudeln
klein und gibt sie zu dem kochenden
Gemüse, Nudeln und Wurzeln müssen
langsam, damit das Gericht nicht

garkochen, werden mit Salz,
wenig geriebener Muskatnuk und
etwas gehackter Petersilie gewürzt und
zuletzt noch mit einem kleinen S.ück
frischer Butter unterruhrt.

Hochseefischsuppe. Aus klei-ne- n

billigen Seefischen, die aber Mz
frisch sein müssen, wird diese de

Suppe bereitet. Die Fische
reinigt man sorglich und löst sie aus
den Gräten. Die Hälfte von ihnen sitzt
man mit einer Zwiebel, allerhand
Suppengrün, verschiedenen Suppen-
wurzeln, einem Lorbeerblatt, einigen
Pfefferkörnern und zwei bis zweiein- -
halb Quart Wasser nebst dem nötbiaen
Salz aufs Feuer und kocht sie weich.
worauf man die Suppe durchstreicht.
Man bereitet ein helles Buttermebl.
verkocht damit die durchgestrichene
Suppe, so datz sie leicht gebunden ist.
und gibt ihr als Zusatz zuletzt noch
einen halben Theelöffel Suppenwürze.
Äus der anderen Halste des Fifch-fleisch- es

wird auf bekannte Weise eine

gute Farce bereitet. auS ihr Klößckxn
geförmt und die Hälfte davon in Mt
gebraten, die anderen in Salzivasser
gekocht. Man legt beide Sorten Klöß-che- n.

sowie für sich gekochte Blumen-kohlrösche- n

in die Suppe.

HirfemitSchweinebauch.
Etwa 2 Pfund nicht zu fetter
Schweinebauch wird in Wasser nebst
einer Zwiebel und dem nöthigen Salz
für sich weichgekocht. Inzwischen hat
man jMund. Hirse mit kaliem-Wass-

n

wrrrn. giur ema ö unzen Zucker,
etwas Zitronenschale und eine Prise
Salz hinzu und rührt 2 Unzen mit
kalter Milch glatt gerührte Stärke a
die kochende Mandelmilch. Un.'er die
gebundene Masse mischt man darauf
den Schnee von sechs Eiweiß, füllt mit
kaltem Wasser ausgespülte Obertassen
mit der Speise, läßt sie kalt und steif
werden, stürzt sie. legt obenauf eiir
Häufchen Fruchtgelee und gibt Frucht-- ,
fast dazu.

RussischeSLinsengemusk.'
2 Pfund beste Linsen müssen sorgfältig
verleben werden, dann stellt man si

mit kaltem Wasser nebst einer kleinen
Prise doppelkohlensaurem Natrium
aufs Feuer, läßt sie zum Kochen kom-- ,
men und gießt nach einer Kochdauer
von etwa 10 Minuten dieses ersts
Kochwasser ab. Man gießt frisches.
tXirjes WaPr aus fcie Linsen und
kocht sie langsam weich. In zerlassener
Butter rührt man einige Löffel Sem
melkrumen hellbraun, gibt eine gerie
bene große Aoiebel daran, brät auch
diese weich, süat halb Milch, .bald
Fleischbrühe hinzu, so daß eine ge- -,

bundene Sauce enteht. und dunstet die
abgegossenen Linsen darin langsam!
noch 10 Minuten. Das Gemüse wird!
zuletzt mit wenig Muskat abgeschmeckt.

Gebackene Creme. Man ver
quirlt 5 Eigelb mit einem halben!
Quart süßer Sahne, rührt 3 Unzen
seines ceyi mit der Eierfahne glatt rr
und würzt sie mit etwas abgeriebene
Zitronenschale. Man fügt noch Zuckerl
nach Geschmack und eine Prise Salz
daran und kocht unter beständigem!
Rühren eine dicke Creme von der
Masse, welche man fingerdick recht
gleichmäßig auf ein bebutterteZ Blech
streicht und erkalten läßt. Man
schneidet regelmäßige Schnitten von
der Creme, wendet sie in Mehl unÄ
bäckt sie in heißem Schmalz goldbraun.
Beim Auftragen bestreut man sie mit
feinem Zucker.

Gemeittiitttziges. .

Gegen wunde Saut anden!
Füße n. Waschen Sie idie Mh täa
lich mit einer schwachen Lö,ung vor
Salicylsäure und wenden Sie Sali
cylpulver an. Oder Sie nehme
zum Waschen, Morgens und Abends,
warmes Wasser mit etwas Soda da
rin, und pudern dann mit folgen-
der Mischung: 1 Theil 'Salicyl-Pulv- e

2 Theile Schlemmkreide und 7 Theilt
Talkum - Pulver. Auch Einreiben mit
folgender Mischung soll gut sein?
Borax 75 Theile. Salicylsäure 75
Theile. Borsäure 2 Theile. Glycerin:

'

50 Theile. Alkohol 50 Theile, täglich
zweimal. Wer viel zu laufen hat und!
dabei an den Fußen leidet, der be
streiche dieselben jeden Morgen mit
Eiweiß. Das Brennen und Schmerze
wird dadurch gehoben.

Mitesserund Finnensollt
man lieber nicht auspressen, sondern
nur deren Neubildung verhüten. Und
das geschieht wie folgt: Man fügt dem:

Waicywaiier, weicyes lauivarm zu
ist, etwas Borax bei. Am Abend

Masche man das Gesicht ebenso, trockne
es mir vmicm Handtuch und re.be
dann Schaum von Tymolfeife auf bis
Haut ein; dies läßt man eintrocknen
und wäscht es erst Morgens wieder ab.

Weißeund he l le Felle z n .

reinigen: Man löst geschabte Seifs 'in heißem Wasser und seiht die Lösung
durch ein Tuch, um ungelöste Ceisin
theile zu entfernen. In der noch war-m- en

Seifenlauge wird dann das Fell
ohne Reiben, blos durch leichtes

'

Drücken gewaschen-
- dies wird einige- -

mal unter Erneuerung der Seisenlaügs '

wiederholt. Nach mehrmaligem Ab-spül- en

mit reinem Wasser, bis dieses
klar abläuft, wird das Fell an der
Luft getrocknet, mit Stärkemehl

ausgekämmt und mit einem
ungefärbten Lederriemen atlsgeklopft.

Sie erhitzen Weizenkleie, streuen sie
recht heiß in die Haare ein und reiben
fest mit einem Wattebüschel. Ist die
Kleie trübe geworden, so erneuern sie
das Verfahren. Wo Flecken ' stna.
müssen Sie Benzin anwenden. Sie
sönnen dann etwaZ von der Kleie mit
Benzin befeuchten und auf die fleckige
Stelle legen, bis es trocken ist. oder bis
nächsten Tag. Aber kein Benzin in die
Nähe des Ofens bringen, auch, in dem -

Raum kein Licht, selbst lein Streich .

holz anzünden.
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Die modische Einfachheit

betont.

von ecrufarbigem Netz vervollständizt
das Kostüm.

Blau in allen Tönen ist sehr modern
und wird voraussichtlich eine der fuhr
enden Farben für das Friihjzhr wer- -
den. Man sieht dasselbe in reizenden
ichattlrungen in Waich , Material,
wie in Seide, Atlas und durchsichtigen
Geweben. Ein hübsches Kleid in dun
keldlau mit altmodischem Bolero
Effekt von englijcher Sticker hat
zwei lange Patten, die unterhalb der
jtmee ourch einen Knoten von schwer
zem Sammet befestigt sind. Der Rock
'st ganz glatt, ziemlich ena. doch Mit
einer Andeutung von fülle unterhalb
der 5kmee. Man bemerkt viele Verande
rungen in den Moden und der Garni
tur der neuen Röcke, aber keins der
kürzlich erschienen Modelle entfernt
sich sehr weit von dem engen Effekt.

eute in der Kleiderbranche wissen.
daß das Material eine ganz außer
ordentliche Rolle spielt und geben zu.
daß es das einzige Medium für Ex
klusivität in der Kleidung ist. Es
existiert auch nicht langer irgend eine
auffallende Individualität in einem
einzelnen Kleid oder Mantel oder Hut
oder Kostüm, weil alle Käuferinnen
von Amerika alle die französischen
Modelle zur selben Mt sehen und mit
einer beinahe erschreckenden Einmüthig- -

fett ihre Auswahl treffen. Diese Mo
belle werden hier bei uns von Tausen
den kopirt. und eine Frau, die ihrer

ieioermaazerin am Menstcig . drei
hundert Dollars für in Kleid bezablt.
wird die genaue Kopie desselben für
neunundfünfzig Tollars und fünfzig

eiiis in einem toa)aufent am
Mittwoch finden. Es hängt vom Mate-ri- al

ab, und von diesem allein, daß
eine Frau exklusiv in der Wahl ihrer
Kleidung sein kann.

Wunderhübsche Kleider in Schattj,
rungen von weichem Grün werden In
einer zarten Mischung von Seide und
Wolle, für halbformelle Zwecke ange-fertig- t.

Das in unserer weiten Ab- -

bildung vorgeführt Modell ist charak-teristis- ch

für die in dieser Sa,son so
beliebte Einfachheit. Rock und Blouse
sind vollkommen einfach, nur daß die
reizrere vorn und im Rücken in Stola-Ende- n

bis unter die Hüstenlinie hinab-geh- t.

Diese Enden sind an den Seiten
und Rändern mit Borte von der Farbe
des Kleides eingefaßt.

Der Hals hat seihen Ausschnitt und
ist mit in einfachem Muster gestickten
Kragen von schwerem, weißen Lein.n
versehen, mit einem Spitzen Gabot
darunter. Weste und Kragen find

so daß sie, wenn immer ge
wünscht, fortgelassen werden können.

Alle die kleinen Gegenstände, die zur
Garderobe einer Frau gehören, wie
Strümpfe. Halstracht. Handschuhe,
Gürtel etc. sind von großem Belang,
und geben unbegrenzte Möglichkeiten,
Individualität zum Ausdruck zu brin-ge- n.

Viele der elegantesten, neum
Schulter . Scarss sind von Crepe de
chine gemacht. Das Scarf wird bald
wieder zu seinem Recht gelangen, da es
bald zu warm für Pelzwerk sein to'rd,
und die meisten Frauen des Mara
bouts überdrüssig werden, weil es sich
nicht gut trägt,, einerlei welchen Preis
man, daür bezahlt hat. Die Enden

ersten Abbildung gezeigte Modell in
sehr matt

, ecrufarbigem Marquisette
mit einem erhabcneK' Streifen von
admiralblauem Atlas. Der Rock ist
vollkommen glatt. Die Alouse. ein

j modificiertes russisches Dessin, fällt
fast bis auf die Kniee herab leicht ein-- I

gekraust über einem Gürtel von blauem
Sammet und garnirt mit Knöpfen von

i

derselben Garnitur, arrangirt an der
einen Seite mit winzigen Cefen von
schwarzer Borte. Die Aermel sind d.n
Vrmlochern eingesetzt, und sind nicht
mit der Taille in Einem geschnlten.
Ein Blende, nicht unähnl.ch einer
Gibson Falte läuft über die Schulter
wo der Aermel eingesetzt ist und ht

dem Letzteren etwas vom
Kimono Effekt. Garnirt ist der
Aermel mit Manschetten vom eigenen
Material, dies ist Alles, was der
Aerniel an Garnitur auszuweisen hat.
Der Hals hat ganz flachen, runden
Ausschnitt. Ein Kragen von lohfarbi- -

aer Seide, benäht mit admiralblauer
Soutash , Borte umgießt denselben.
Auch den Schluß der bis an die Kniee
linen herniederreichenden Blouse gar
nirt Soutafchborte. die gle!chz itig die

, Oesen für die lange Reihe von Knöpfen
ltiUn.

? Eine in Säumchen gesteppte Weste

'
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